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Vorſchlaͤge zur Auffuͤhrung des

Koͤnig Lear .

Schon im 17 . Jahrhundert taucht die Tragoͤdie von Köͤnig
Lear im Repertoire der Wandertruppen vereinzelt in Deutſch —

land auf ; ſo zu Dresden 10206, zu Breslau 1092 . Aber erſt

dem Schluß des 18 . Jahrhunderts blieb es vorbehalten , das

Shakeſpeareſche Drama als dauerndes Beſitztum dem deutſchen

Theater zu gewinnen . Die erſte Auffuͤhrung des Stuͤckes in

gZamburg , am 17 . Juli 1778 , in der Bearbeitung von Criedrich

Ludwig Schroöͤder , bildet den eigentlichen Ausgangspunkt in

der Geſchichte von König Lear auf der deutſchen Buͤhne .

Schroͤders Bearbeitung ) ſtrich die Teilung des Reiches und

Cordelias Verſtoßung und ſetzte , indem ſie dieſe Vorgaͤnge durch

Kent dem Grafen Gloſter berichten ließ , an Stelle der drama⸗

tiſchen eine epiſche Expoſition ; ſie legte unter anderm eine große , im

Geſchmack der Zeit gehaltene Erkennungsſcene zwiſchen Gloſter

und Edgar ein , ſie milderte den Schluß , indem ſie Cordelia am

Leben ließ , ſie ſuchte , wie alle Shakeſpeare - Bearbeitungen jener

Tage , durch eine auf Eſchenburgs Ueberſetzung fußende , leicht

verſtaͤndliche und nuͤchterne Proſaſprache die Wucht der Orlginal —

dichtung zu mildern und ſie dadurch dem Publikum ſeiner Zeit

naͤher zu bringen . Der Schroͤderſchen Bearbeitung des Koͤnig Lear

gebuͤhrt das Verdienſt , dem Stuͤck die Bahnen in Deutſchland

geebnet zu haben . Sie lag den meiſten Auffuͤhrungen in den

achtziger und neunziger Jahren zugrunde und wurde an vielen

Theatern noch bis in die erſten Jahrzehnte des 19 . Jahrhunderts

geſpielt ?).
Nur fuͤr einige wenige Staͤdte war der Bearbeitung Schroͤders

eine Konkurrentin erſtanden in der 1779 erſchienenen Buͤhnenbear —

beitung von Johann Chriſtian Bock , dem damaligen Theater⸗
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dichter der Bondiniſchen Geſellſchaft , nach der das Stuͤck in Dresden

und Leipzig gegeben wurdes ) . Bock lehnte ſich an Schroͤders Arbeit

an , verfuhr aber in ſeinen Aenderungen ungleich willkuͤrlicher

als jener . Er beſeitigte nicht nur die Keichsteilung , ſondern auch

Lears Zuſammenſtoß mit Goneril und erſetzte beides durch

einige neu erfundene Scenen ; er dichtete im zweiten Akt ver⸗

ſchiedenes Eigne ein , darunter — offenbar im Anſchluß an die

engliſche Lear - Bearbeitung von Nahum Tate ( 1681 ) ) —eine

große Ciebesſcene zwiſchen Edmund und Began , im vierten

Akt eine von Schroͤder uͤbrigens ſtark abweichende Erkennungs⸗

ſcene zwiſchen Gloſter und Edgar ; er verſchmolz die Figur des

Narren mit der des Kent und ging in der Abaͤnderung des

Schluſſes noch einen Schritt weiter als Schroͤder , indem er

neben Cordelia auch Cear am Leben ließ .

Neue Buͤhnenausgaben der Tragoͤdie erſchienen 1824 in

den Bearbeitungen von Beauregard Pandins ) und Johann

Baptiſt von Zahlhasé ) . Die Arbeit Pandins war im

Grunde genommen nur eine neue , teilweiſe auf Voß be —

ruhende Ueberſetzung , die an der ſceniſchen Anordnung des

Originals keine Aenderungen vornahm und die Buͤhne nur

inſofern beruͤckſichtigte , als ſie einige Derbheiten beſeitigte
und Gloſters Blendung , dem Beiſpiele Schroͤders folgend , hinter

die Scene verlegte . Eine teilweiſe ſehr tiefgreifende Umarbeitung

dagegen war die ebenfalls auf einer neuen , originalen metriſchen

Ueberſetzung fußende Ausgabe von Zahlhas . Neben zahlreichen

Kuͤrzungen und ſceniſchen Aenderungen fuͤgte der Verfaſſer eine

betraͤchtliche Keihe eigner Zuſaͤtze ein und unterzog einzelne

Teile des Stuͤckes einer voͤllig freien Umdichtung . Die Bear⸗

beitung war gegenuͤber dem Schroͤderſchen CLear nur inſofern ein

Sortſchritt , als ſie die metriſche Sorm einfuͤhrte und die Expo —

ſition des Stuͤckes , ſowie den tragiſchen Ausgang beibehielt .

An der gofburg in Wien hatte Joſeph Schreyvogel

mittlerweile den Verſuch gemacht , mit der langjaͤhrigen Tradition

der Schroͤderſchen Bearbeitung zu brechen und den echten Lear ,

fuͤr die Darſtellung eingerichtet nach der Ueberſetzung von Voß ,

1822 den Wienern erſtmals vorzufuͤhren / .
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Durch die Einfuͤhrung des Originals in einer relativ

fruͤhen Feit hat ſich Schreyvogel um die Buͤhnengeſchichte des

Stuͤckes ein unleugbares Verdienſt erworben . Dies Verdienſt

wird durch einen Punkt der Bearbeitung allerdings geſchmaͤlert :

ſie laͤßt nicht nur , wie Schroͤders Umdichtung , Cordelia , ſondern

der Bearbeitung Bocks folgend , auch Koͤnig Lear am Leben ,

Wie bei Schroͤder und Bock verwandelt ſich der Schauplatz fuͤr

die letzte Scene des Stuͤckes in ein Gefaͤngnis . Lear und Cor —

delia werden von Wachen hereingefuͤhrt ; Cordelias Erdroſſelung

wird durch die Dazwiſchenkunft von Albanien , Edgar und

Kent vereitelt . Lear haͤlt die Ohnmaͤchtige fuͤr tot und ſpricht

die Totenklage des Originals . Da kehrt ihr Bewußtſein

wieder , und Vater und Tochter liegen ſich freudetrunken in den

Armen . Die aufs neue ihm angebotene Krone lehnt Lear ab

und uͤbertraͤgt ſie auf Albanien . Inhaltlich ſowohl wie formell

lehnt ſich Schreyvogel in dieſer neu erfundenen Schlußſcene an

die aͤltere Bearbeitung von Bock an , der einige Saͤtze woͤrtlich

entnommen ſind . Wur iſt die Proſa des aͤltern Bearbeiters

in Verſe umgewandelt .

Daß Schreyvogel , entſprechend dem Vorbilde Schroͤders ,

Cordelia am Leben erhielt , mag in der Ruͤckſicht auf den weich⸗

lichen Geſchmack des Wiener Publikums , das einer allzuſtarken

tragiſchen Erſchuͤtterung des Gemuͤtes wenig Sympathie entgegen —

brachte , ſeine Erklaͤrung finden . Daß der Dramaturg ſich dagegen

durch dieſelbe Kuͤckſicht zu der den Geiſt der Dichtung auf das

ſchaͤrfſte verletzenden Konzeſſion verleiten ließ , auch den greiſen

Lear die Greuel der Tragoͤdie uͤberleben zu laſſen , waͤre bei

einem Manne von ſeinem literariſchen Feingefuͤhl ſchwer be—

greiflich , wenn nicht zuverlaͤſſige Feugniſſe dafuͤr vorlaͤgen , daß

Schreyvogel ſich hierbei dem unentrinnbaren Zwang der Zenſur

beugtes ) . Welches Intereſſe die Fenſur allerdings daran haben

konnte , in dem vorliegenden Falle , wo es ſich nicht etwa um

einen an einem Potentaten veruͤbten Meuchelmord , ſondern um

das friedliche Zinſcheiden eines den Jahren und den Seelen —

ſtuͤrmen erliegenden Greiſes handelte , eine Abaͤnderung der

Dichtung zu verlangen , iſt nicht erſichtlich . Es ſcheint in der
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Tat , wie man nach den Angaben von Anſchuͤtz , dem erſten
Darſteller des Lear in Schreyvogels Bearbeitung , vermuten
moͤchte, als ob die Ruͤckſicht auf Moral und Paͤdagogik es
der Zenſur als wuͤnſchenswert erſcheinen ließ , daß „ der Vater
uͤber ſeine entarteten Kinder , der Koͤnig uͤber ſeine Feinde
triumphiere . “

Genug : Schreyvogel mußte ſich mit der Forderung der
Behoͤrde ſo gut als moͤglich abzufinden ſuchen , ohne allzuviel
von den Schoͤnheiten der Dichtung zu opfern .

Abgeſehen von dem veraͤnderten Schluß iſt Schreyvogels
Bearbeitung durch ruͤhmenswerte Pietaͤt ausgezeichnet und bietet
eine treuere Wiedergabe des Griginals als viele neuere Ein —

richtungen des Stuͤckes . Vor allem iſt den Scenen der Gloſter —

tragoͤdie, im Gegenſatz zu vielen andern Bearbeitungen des

Dramas , ihr volles Kecht gewahrt . Seltſam iſt eine ſceniſche An —

ordnung des dritten Aktes : fuͤr den letzten Teil der Zeideſcenen iſt
als Schauplatz nicht , wie uͤblich , das Innere von Gloſters guͤtte
gewaͤhlt , ſondern der Schloßgarten bei Gloſters Palaſt mit
Garten und RKaſenbank . Durch dieſen Schauplatz ermoͤglicht
es Schreyvogel , daß hier auch , die Learſcene einleitend , der

kurze Auftritt zwiſchen Cornwall und Edmund ( II , 5 ) ſpielen
kann . Fuͤr die Learſcene ſelbſt allerdings iſt jener Schauplatz
ſo wenig als moͤglich geeignet .

Schreyvogels Bearbeitung des Lear hat ſich auch auf
andre Buͤhnen den Weg gebahnt und ohne Zweifel viel dazu
beigetragen , den allmaͤhlich uͤberlebten Schroͤderſchen Lear vom
Theater zu verdraͤngen .

In Duͤſſeldorf wurde Schreyvogels Arbeit der neuen Ein⸗

richtung zugrunde gelegt , worin Immermann das Stuͤck am
2. Dezember 1855 erſtmals auf die Buͤhne brachted ) . Immer⸗
mann teilte das Stuͤck in ein Vorſpiel und fuͤnf Akte ; in dem

borſpiel , der Scene der Beichsteilung , ſtrich er Burgund und
Frankreich und erſetzte ihren Anteil an der Zandlung in

wenig gluͤcklicher Weiſe durch einen Bericht Gloſters . Im
uͤbrigen blieben Akteinteilung und Text wie bei Schreyvogel .
Nur im fuͤnften Akte wurde der Schluß des Originales herge —
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ſtellt und im allgemeinen energiſcher geſtrichen , als es in der

Wiener Einrichtung der Fall geweſen war .

Auch bis in die neuſten Zeiten herein hat ſich Schrey⸗

vogels Lear - Bearbeitung , gefoͤrdert durch ihre Veroͤffentlichung
1841 , auf namhaften Buͤhnen erhalten , nur mit der Aenderung ,

daß an Stelle des verſoͤhnlichen Schluſſes der tragiſche Aus

gang wieder in ſeine Rechte trat . Der Umſtand , daß man ſich
auch da , wo man von einer Benutzung der Schreyvogelſchen Ein —

richtung abſah , nicht ur Wahl von Baudiſſins Ueberſetzung ,

ſondern zu der von Voß entſchloß , iſt zum Teil wohl ebenfalle

dem Einfluß der Wiener Bearbeitung und ihrer Verbrei —

tung zuzuſchreiben 10 ) . Leider hat man ſich gerade bei den

Punkten , in denen Schreyvogels Bearbeitung auch heute noch

Nachahmung verdient , von ihrem Vorbilde losgeſagt .

Von neueren Buͤhneneinrichtungen des Stuͤckes ſind , ſo⸗

weit ſie der Geffentlichkeit uͤbergeben ſind , zu nennen : die Ar—

beiten von Wilhelm Gechelhaͤuſer 1 ) , Eduard und Otte

Devrient 1 ) , Ernſt Poſſart ! s ) und Max Koͤchyl ) ; ihnen

reiht ſich die Bearbeitung von Wilhelm Bolin an , die in

dem fuͤr Schweden herausgegebenen Buͤhnen⸗Shakeſpeare dieſes

Autors erſchienen iſt 15). Nicht an die Oeffentlichkeit gelang

iſt eine Buͤhneneinrichtung von Feodor Wehl , uͤber die der

Verfaſſer in ſeinen Stuttgarter Theater - Erinnerungen berichte⸗

hat 16).

Alle dieſe neuern Bearbeitungen ſtehn prinzipiell im

großen und ganzen auf demſelben Standpunkt . Sie ver⸗

meiden jeden weſentlichen Eingriff in die Oekonomie der Dichtung

und divergieren in der Zauptſache nur in Sragen der Aktein⸗

teilung und der ſceniſchen Anordnung , in den Zuſammenlegungen

und den Kuͤrzungen , namentlich , ſoweit dieſe die Gloſterſcenen

betreffen .
Nur Koͤchy laͤßt die Zuruͤckhaltung , wie ſie einem Meiſter⸗

werke wie Lear gegenuͤber geboten erſcheint , da und dort ver

miſſen . Er arbeitet mit eignen Zutaten , fuͤgt Verſe ein und trift

Aenderungen , wo keine zwingende Notwendigkeit hierfuͤr vol

handen iſt . Auch Bolin trifft dieſer Vorwurf bei der von ihn
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vorgeſchlagenen Umarbeitung der Einleitungsſcene , die uͤberdies

wenig gluͤcklich iſt .

In der Verkuͤrzung der Gloſtertragoͤdie zugunſten der

Haupthandlung gehn am weiteſten : Oechelhaͤuſer und Poſſart .
Bei beiden iſt nicht nur der fingierte Sprung Gloſters von der

Doverklippe , ſondern auch die wundervolle Scene , wo Edgar
den blinden Vater findet und ſeine Suͤhrung uͤbernimmt , ge —

ſtrichen .

Das Beſtreben , die Fahl der Verwandlungen moͤglichſt zu

beſchraͤnken , hat Seodor Wehl zu einem merkwuͤrdigen Verſuche

veranlaßt : er hat die Tragoͤdie ſceniſch derart geordnet , daß
der Schauplatz in jedem Akte unveraͤndert bleibt . Die beiden

erſten Scenen des Originals ſind dabei zu einem beſondern

Vorſpiel zuſammengelegt . Er ſelbſt gibt zu , daß es bei dieſem

Verfahren ohne mancherlei Gewaltſamkeiten und Textaͤnderungen
nicht abgegangen ſei . Das liegt in der Natur der Sache be —

gruͤndet ; eine derartige ſceniſche Prokruſtes - Arbeit iſt voͤllig
undenkbar , wenn nicht Dichtung und Text die ſchlimmſte Ver —

gewaltigung erleiden ſoll .

Auch andre Bearbeiter ſind in dem Streben nach moͤg —
lichſter Vereinfachung des Schauplatzes in der Zuſammenlegung
der Scenen da und dort zuweit gegangen 17).

Neben den genannten Bearbeitungen des Lear laufen noch

einige andre her , meiſt ohne Namen , ſogenannte Regiearbeiten , die

ſich an die eine oder andre der gangbaren Bearbeitungen an —

lehnen oder auch verſchiedene der vorhandenen Einrichtungen zu
einer neuen verſchmelsen . Daß bei ſolchen im Zexenkeſſel der

Kegieſtube zuſammengebrauten Produkten nicht immer Erſprieß⸗
liches zu Tage kommt , kann kaum erſtaunen , angeſichts der

gedankenloſen Routine , die am Theater meiſtens zu herrſchen

pflegt .

Die Einrichtungen des Koͤnig Lear werden in nachteiliger
Weiſe namentlich dadurch beeinflußt , daß dieſe Tragoͤdie von

beruͤhmten Kuͤnſtlern mit Vorliebe zu Gaſtſpielen gewaͤhlt wird .

Die reiſenden Groͤßen pflegen das von ihnen eingerichtete Buch

an die Buͤhnen zu ſenden , die ſich natuͤrlich in allem nach den

Kilian , Dramaturgiſche Blaͤtter 7
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Wuͤnſchen des beruͤhmten Gaſtes zu richten haben . Wie dieſe

Virtuoſen - Einrichtungen ausſehen , iſt genuͤgend bekannt . Das

leitende Prinzip beſteht darin , die Zauptrolle zu moͤglichſt großer

theatraliſcher Wirkung zu bringen . Das ganze Stuͤck wird

infolgedeſſen auf die Wirkung der einen Hauptrolle hin zugeſtutzt ;
wo Lear einen guten Abgang hat , faͤllt der Vorhang ; was

nicht dazu dient , die Wirkung der Zauptrolle zu erhoͤhen , wird

unbarmherzig zuſammengeſtrichen oder ausgelaſſen . Ob bei

ſolchem Verfahren das Geſamtbild des Stuͤckes , der Zuſammen⸗

hang , die Grundidee ꝛc. verkuͤmmert , iſt natuͤrlicherweiſe gleich —

guͤltig.

Und leider werden die Prinzipien , die bei ſolchen Gaſt⸗

ſpielen maßgebend ſind , allzu haͤufig dann auch auf die Vor —

fuͤhrung des Stuͤckes unter gewoͤhnlichen Verhaͤltniſſen uͤber—

tragen . Auch der heimiſche Inhaber der Titelrolle wuͤnſcht ſich

dieſen Abgang oder jenen Effekt geſichert zu ſehen , und der

Regiſſeur iſt oft nur allzu willig , ſich bei ſeiner Inſcenierung

von den Wuͤnſchen des Zauptdarſtellers leiten zu laſſen .

Infolgedeſſen iſt das Geſamtbild , das die Auffuͤhrung der

Tragoͤdie auf unſern Buͤhnen bietet , im ganzen wenig er—

freulich . Eine Vorſtellung , die das gewaltige Meiſterwerk in

ſeiner Geſamtheit wiedergibt , die als kuͤnſtleriſches Ganzes ,

namentlich in Einrichtung und Inſcenierung , berechtigten For⸗

derungen einigermaßen zu genuͤgen vermag , iſt leider eine

große Seltenheit .

Angeſichts der vielen und abſcheulichen Verballhornungen ,
die Koͤnig Cear durch den Votſtift berufener und unberufener

Bearbeiter fortwaͤhrend erfahren muß , begreift man vollauf die

Freude und Begeiſterung , womit eine Tat wie die erſte Auf⸗

fuͤhrung der Tragoͤdie auf der neueingerichteten Muͤnchener

Buͤhne , am 1. Juni 1889 , vonſeiten vieler Shakeſpeare - Freunde

begruͤßt wurde . Die neue Buͤhneneinrichtung machte die Be⸗

nutzung einer Bearbeitung uͤberfluͤſſig und ermoͤglichte es ,

die Tragoͤdie , ohne jede weſentliche Aenderung oder Kuͤrzung ,

genau nach der uͤberlieferten Form des Originales vorzufuͤhren .
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Man kann die Bedeutung dieſer intereſſanten kuͤnſtleriſchen
Tat mit ganzem Zerzen anerkennen , ohne dem Prinzip als

ſolchem in allen ſeinen Konſequenzen zuzuſtimmen . Auf alle
Saͤlle war die Auffuͤhrung des Stuͤckes in dieſer Sorm an eine
Buͤhne gebunden , die , wie die Muͤnchener Reformbuͤhne , das

Problem der haͤufigen Verwandlungen ohne jede Schwierigkeit
zu loͤſen vermochte .

Fuͤr die Illuſionsbuͤhne , die auf gewiſſe Beſchraͤnkungen
in dieſer Beziehung angewieſen iſt , hat die Frage der Buͤhnen⸗
geſtaltung des Koͤnig Lear , trotz der zahlreichen Bearbeitungen
und Einrichtungen , die die Theatergeſchichte des Stuͤckes gezeitigt
hat , bis jetzt noch keine wirklich befriedigende Loͤſung gefunden .

Bei der ſceniſchen Anordnung und der Einteilung der
Akte iſt vor allem ein Punkt zu beruͤckſichtigen , dem bis

jetzt keine genuͤgende Beachtung geſchenkt wurde . Bei allen

Auffuͤhrungen des Stuͤckes pflegt erfahrungsgemaͤß der Schluß des
dritten Aktes , des maͤchtigſten Teiles der uͤbermaͤchtigen Dichtung ,
in ſeiner Wirkung im Sande zu verlaufen . Der Grund iſt
leicht zu erkennen . Die uͤblichen Einrichtungen der Tragoͤdie
ſchließen den dritten Akt , der Akteinteilung der Folio - Aus⸗
gabe folgend , beinahe ausnahmslos mit der Scene auf
Gloſters Schloß , wo dieſer durch Cornwall und Regan geblendet
wird . Nachdem der Diener , der Einſprache gegen die Gewalttat

erhebt , Cornwall im Gefecht verwundet hat , ſchließt die Scene

meiſt damit , daß dieſer getroffen zuſammenſinkt oder auf Regan
geſtuͤtzt ſich wegfuͤhren laͤßt.

Dieſe Scene kann ſelbſt bei der vollkommenſten Darſtellung
nicht die Wirkung uͤben , die fuͤr den Schluß des dritten Aktes

zu wuͤnſchen iſt . Denn auch in der gemilderten Form , worin
die Scene auf unſern Buͤhnen uͤblich iſt , gehoͤrt ſie ʒu den

grauſigſten Auftritten der an Greueltaten uͤberreichen Tragoͤdie.
Weit wichtiger iſt , daß der gewaltige Eindruck , den die

vorangehenden und den Hauptteil des Aktes fuͤllenden Lear —

ſcenen auf der Zeide und in der Zuͤtte hervorrufen , durch die

unmittelbare Anreihung der Gloſterſcene vernichtet oder doch

wenigſtens ſtark verwiſcht wird . Die Learſcenen auf der

1
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Zeide bilden den eigentlichen Mittel - und Soͤhepunkt der Tragoͤdie ,
Sie ſind von einer unvergleichlichen Großartigkeit in Entwurf
und Ausfuͤhrung und der gewaltigſten Buͤhnenwirkung faͤhig, 5
Eine Steigerung der Wirkung uͤber dieſe Scenen hinaus iſt 1
undenkbar ; ſie koͤnnen durch nichts uͤberboten werden , am die
wenigſten durch einen fuͤr die Auffuͤhrung ſo gefaͤhrlichen Auf —

N.
tritt , wie den von Gloſters Blendung . Auch vom Standpunkt

J5
der dramatiſchen Oekonomie darf der dritte Akt unter keinen

0
Umſtaͤnden mit einer Scene der Gloſtertragsdie ſchließen , Eit
Dieſe Ruͤckſicht ſowohl , wie die auf die theatraliſche Wirkung , 5
weiſt deutlich darauf hin , daß der dritte Akt des Stuͤckes auf lie
der heutigen Buͤhne mit den Learſcenen ſchließen muß .

g0
Die Akteinteilung der Solio - Ausgabe , die bekanntlich nich gri

von Shakeſpeare ſtammt , iſt fuͤr uns in keiner Weiſe maßgebend, . Da

Ueberdies hatte der Aktſchluß auf dem altengliſchen Theater wit

nicht dieſelbe Bedeutung , wie auf der modernen Illuſions . aue

buͤhne . Es iſt deshalb nicht der mindeſte Grund vorhanden , nut

warum nicht die Gloſterſcene aus dem Ende des dritten in une

den Anfang des vierten Aktes verlegt werden ſollte . Damit gle
iſt dem Uebelſtand abgeholfen und dem dritten Akt mit der

letzten der Learſcenen ( III , o) ein geeigneter und wirkungsvolle . zur

Abſchluß gegeben . Der Mißſtand iſt ſo in die Augen ſpringend eine

und das Mittel , ihm abzuhelfen , ſo außerordentlich einfach und feſt

naheliegend , daß man ſich erſtaunt fragt , warum ſich keim Zat

einzige der bisherigen Bearbeitungen dieſes Mittels bediente

Der von Savits inſcenierten Lear - Auffuͤhrung der ne , wie

eingerichteten Muͤnchener Buͤhne gebuͤhrt das Verdienſt , jenen
den

Gedanken zum erſtenmal verwirklicht zu haben . Die Muͤnchene „ ui

vorſtellung , die das Stuͤck im uͤbrigen unveraͤndert auf dit nad

Buͤhne ſtellt , hat den dritten Akt von dem ſtoͤrenden Af⸗ ſchl
haͤngſel der Gloſterſcene befreit und dafuͤr den vierten Ak .
mit dieſem Auftritt eroͤffnet : ein Gewinn , der fuͤr die Auffuͤhrung

uͤbe

nicht zu unterſchaͤtzen iſt und von der Muͤnchener Vorſtellung ohm verf

weiteres auf alle uͤbrigen Auffuͤhrungen der Tragoͤdie uͤbertragen 5ewerden ſollte !
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vorſchlaͤge zur Auffuͤhrung des König Lear

Die ſceniſche Anordnung des dritten Aktes waͤre ſomit
die folgende : der Akt beginnt auf der geide , zur Seite iſt die

guͤtte des armen Thoms . Nach dem einleitenden Zwiegeſpraͤch
zwiſchen Kent und dem Bitter ( III , J ) folgt die Scene Lears
mit dem Narren ( III , 2) . Daran iſt in der uͤblichen Verbindung
die vor der Zuͤtte ſpielende Learſcene CIII , 4J) zu reihen 19).
Nach Schluß dieſer Scene verwandelt ſich die Buͤhne in das

Innere einer roh gezimmerten Blockhuͤtte . Die Dekoration iſt ,
wenn moͤglich , ſo anzulegen , daß die Zuͤtte durch den offenen
Eingang , der etwa ein Drittel der Buͤhnenbreite einnimmt ,
einen Ausblick in die Landſchaft , die in Nacht und Dunkel
liegende , nur hie und da durch einen Blitzſtrahl erhellte Heide ,
gewaͤhrt . Dadurch bleibt der Scene der ſtimmungsvolle Sinter⸗
grund der Sturmnacht gewahrt , ohne daß doch das Spiel der
Darſteller durch die unmittelbare Naͤhe des Sturmes geſtoͤrt
wird . Das Unwetter , das in der Abnahme begriffen iſt , haͤlt
auch waͤhrend dieſer Scene noch an und wird durch ſchwaͤchere ,
nur in groͤßern Zwiſchenraͤumen wiederkehrende Donnerſchlaͤge
und hin und wieder durch ein Aufleuchten des goriʒontes be⸗

gleitet .

Nachdem ſich die Verwandlung vollzogen hat , iſt die Buͤhne

zunaͤchſt dunkel . Es treten Kent und Gloſter ein , dieſer mit
einer Fackel , die er in einem Ringe neben dem Eingang be⸗

feſtigt . Waͤhrend Gloſter zur Seite abgeht , tritt durch den

Zaupteingang Lear mit Edgar und dem Narren .

Im folgenden iſt darauf zu achten , daß dieſe Scene nicht ,
wie es des Applauſes wegen leider meiſtens geſchieht , mit
dem Einſchlafen Lears und den letzten Worten des Narren
„ Und ich will am Mittag zu Bett gehn “ geſchloſſen wird . Die

nachfolgende kleine Scene , wo Gloſter wieder auftritt und der

ſchlafende Lear durch Kent und den Narren weggetragen wird ,
iſt fuͤr den Fuſammenhang ſehr wuͤnſchenswert und vermag
uͤberdies eine ergreifende Wirkung zu uͤben . Nur muß ſelbſt⸗
verſtaͤndlich das Wegtragen des Schlafenden mit dem Ernſt und
der Sorglichkeit , wie ſie durch die Situation geboten ſind , vor
allem unter Vermeidung aller haſtenden Uebereilung , unter aus⸗



Vorſchlaͤge zur Auffuͤhrung des Koͤnig Lear

drucksvollem ſtummem Spiel aller Anweſenden geſchehen . Mit

vollem Kecht haben Oechelhaͤuſer ſowohl wie Devrient und Bolin

dieſen Auftritt beibehalten .

Den Schluß des dritten Aktes hat Edgars wundervoller

Reimmonolog „ Sehn wir den Groöͤßern tragen unſern Schmerz “

zu bilden . Dieſer Monolog hat von jeher eine unverdient

ſtiefmuͤtterliche Behandlung auf dem Theater erfahren . In den

uͤblichen Durchſchnittsauffuͤhrungen des Lear fehlt er voͤllig;
aber auch in den ernſt zu nehmenden Bearbeitungen iſt ihm

keine Stelle gegoͤnnt, außer bei Oechelhaͤuſer und in der aͤltern

Einrichtung von Schreyvogel ; bei Schroͤder und Bock iſt der

Monolog in ſeinen Grundzuͤgen beibehalten . Dieſer Monolog
des Geaͤchteten bildet durch ſeine Stellung im Zuſammenhang

eine dichteriſche Schoͤnheit erſten kanges . Indem ſich die wirren

und grellen Diſſonanzen des Aktes in die Zarmonien aufloͤſen,

wie ſie aus den Toͤnen dieſes Monologes erklingen , wird eine

unendlich wohltuende und befreiende Wirkung ausgeuͤbt . Der

görer empfindet es wie eine Erloͤſung , daß nach den wilden

Evolutionen des Wahnſinns , des geſpielten wie des wirklichen ,

in Edgars Monolog endlich die klare , ruhige Vernunft zum

Worte kommt . Der Kontraſt von Edgars reiner Menſchlichkeit

zu der ungezuͤgelten und ſelbſtiſchen Leidenſchaft der ihn um⸗

gebenden Titanenwelt kommt hier ebenſo poetiſch zum Aus⸗

druck , wie der aͤußerliche Kontraſt zwiſchen ſeinem wahren

Selbſt und der Narrenrolle des armen Thoms , die er zu ſpielen

ſich gezwungen ſieht . Der lyriſche Kuhepunkt , der mit dem

Monologe Edgars nach den vorangegangenen Stuͤrmen eintritt ,

iſt an dieſer Stelle dringend geboten und bildet eine bedeu —

tende kuͤnſtleriſche Schoͤnheit dieſer Scenenreihe . Der Monolog

bietet uͤberdies den ſchoͤnſten und ſtimmungsvollſten Schluß⸗

akkord , der fuͤr den dritten Akt der Tragoͤdie gefunden werden

kann .

Waͤhrend Kent und der Narr den ſchlafenden Koͤnig

wegtragen , nimmt Gloſter die Fackel aus dem Ring und folgt

den andern mit der Leuchte . Der Zuͤttenraum wird dunkel .

1
4

5

8
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Edgar hat die ſtumme Scene mit entſprechendem Spiele begleitet ,
er bleibt allein zuruͤck und beginnt nach laͤngerer Pauſe :

Sehn wir den Groͤßern tragen unſern Schmerz ,
Kaum ruͤhrt das eigne Ceid noch unſer Zerz .
Das Herbſte traͤgt ein Menſch , der einſam leidet ,
Und ſich von Gluͤcklichen und § rohen ſcheidet ;
Doch kann das Zers viel Leiden uͤberwinden ,
wenn ſich zur Mual und Not Genoſſen finden .
mein Ungluͤck duͤnkt mir leicht und minder ſcharf ,
Da , was mich beugt , den Koͤnig niederwarf ;
Er ohne Kind , ich vaterlos ! wohlan ,
Merk ' auf den Zeitlauf , Thoms ! Erſchein ' erſt dann ,
Wenn die Verleumdung , deren Schmach dich peinigt ,
Beſchaͤmt durch Pruͤfung deinen Namen reinigt .

Er wendet ſich mit den letzten Worten langſam dem Aus⸗

gang zu . Waͤhrend ganz in der Ferne ein lang anhaltender

und dumpf verhallender Donner vernehmbar wird und der

Borizont noch einmal in mattem Schimmer aufleuchtet , faͤllt lang⸗
ſam der Vorhang .

Die laͤrmenden und betaͤubenden Diſſonanzen des dritten

Aktes verklingen auf dieſe Weiſe in ein ruhiges Pianiſſimo ,

dem Toben der Elemente gleich , das friedlicher Ruhe in der

Natur gewichen iſt .

Unterliegt es keinem Zweifel , daß die Verlegung der

Gloſterſcene in den vierten Akt der Buͤhnenwirkung des dritten

Aktes zu gute kommt , ſo bietet dieſe Einrichtung auch fuͤr den

vierten Akt und jene Scene ſelbſt bemerkenswerte Vorteile .

Durch ihre Verlegung an den Anfang des vierten Aktes

kommt die Blendungsſcene in unmittelbaren Zuſammenhang
mit den uͤbrigen darauffolgenden Gloſterſcenen . Dieſe werden da —

durch in ſtaͤrkerm Maße konzentriert und ihre Wirkung geſteigert .
Daß die Blendungsſcene und der ſich inhaltlich wie zeitlich unmittel⸗

bar daran anſchließende Auftritt , wo der blinde Gloſter mit ſeinem

Sohne Edgar zuſammentrifft , wie bisher uͤblich , durch einen Aktein⸗

ſchnitt getrennt werden , iſt ein hoͤchſt widerſinniger Brauch . Dagegen
erweiſt ſich die Aneinanderreihung dieſer Auftritte im Anfang
des vierten Aktes als ein bedeutender Vorteil fuͤr beide Scenen .
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Fuͤr die Blendungsſcene inſofern , als deren peinliche Wirkung

gemildert oder wenigſtens raſch verwiſcht wird , wenn ihr un⸗

mittelbar die hochpoetiſche und in gewiſſem Sinne verſoͤhnende

Scene folgt , wo Edgar die Suͤhrung ſeines blinden Vaters uͤber⸗

nimmt . Dieſe Scene gewinnt ihrerſeits wieder durch die voran⸗

gehende Blendungsſcene an Relief . Die Wechſelwirkung von Schuld
und Suͤhne tritt in helle Beleuchtung . Gloſters Mißhandlung
durch Edmund und unmittelbar darauf ſein Zuſammentreffen

mit dem in leichtſinniger und unverantwortlicher Verblendung

verſtoßenen Edgar laͤßt uͤber der Gloſtergruppe mit einem

male das verklaͤrende Licht der alles vergeltenden poetiſchen

Nemeſis erſtrahlen . Beide Scenen koͤnnen keine beſſere und

wirkſamere gegenſeitige Solie erhalten , als durch ihren un—

mittelbaren Anſchluß aneinander .

Was die weitere ſceniſche Einrichtung des vierten Aktes

betrifft , ſo iſt es ein verkehrtes Verfahren , die Gloſtertragoͤdit

zugunſten der Learhandlung in der Weiſe zu verkuͤrzen , wie

es bei den meiſten Auffuͤhrungen und auch in den Bearbeitungen

von Oechelhaͤuſer und Poſſart geſchieht , wo nicht nur der

Sprung von der Doverklippe , ſondern auch die erſte Scene

zwiſchen Edgar und dem vater getilgt iſt und von dieſer ganzen

Scenenreihe nur wenige Worte geblieben ſind . Es iſt aller⸗—

dings richtig , daß die Gloſterſcenen im vierten Akt ein bedeu⸗

tendes Uebergewicht uͤber die Zaupthandlung gewinnen , nament⸗

lich wenn die Blendungsſcene noch in dieſen Akt gezogen wird ,

Allein das iſt keineswegs ein Schade fuͤr das Geſamtbild der

Dichtung . Die Gloſterſcenen bilden keine Epiſode , ſondern eine

der Leartragoͤdie gleichberechtigte Nebenhandlung , die in allen

einzelnen Zuͤgen ein charakteriſtiſches Gegenbild zu jener bietet .

Das iſt das Eigentuͤmliche in der Oekonomie dieſer Tragsdit ,

daß ſich die Faͤden der Zandlung ſcheinbar zerteilen und ver—

wirren , waͤhrend der Dichter ſie mit wunderbarer Kunſt doch

alle auf einen Punkt zuſammenfuͤhrt und dadurch dem Geſamt⸗

gemaͤlde jenen außerordentlichen Sarbenreichtum zu geben weiß ,

Verkuͤrzt man die Gloſterſcenen des vierten Aktes in der uͤblichen
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weiſe , ſo leidet darunter das Geſamtbild , und die Gloſter —

tragoͤdie ſelbſt verliert eine Keihe ihrer eigenartigſten Zuͤge.

Fuͤr die unbeſchraͤnkte Beibehaltung der Gloſterſcenen im

vierten Akte ſpricht noch ein weiterer Umſtand . Kaum eine

andre Tragoͤdie bedarf ſo ſehr der verſoͤhnenden Elemente wie

König Lear . Der Greuel geſchehen hier ſo viel , das Zerbe

und Peinigende haͤuft ſich in einer ſo erdruͤckenden Weiſe , daß

die wenigen weichern Toͤne, die wenigen harmoniſchen Akkorde ,

die dem Zoͤrer aus dieſem Meere der Disharmonien entgegen —

toͤnen, bei der Auffuͤhrung unter keiner Bedingung unterdruͤckt

werden ſollten . Gerade die Gloſterſcenen des vierten Aktes , die

erſte ſowohl , wie der fingierte Sprung von der Doverklippe ,

bilden in dieſer Beziehung einen ſehr wohltuenden Fontraſt

gegenuͤber den ſie einſchließenden Wahnſinnsſcenen der Lear —

tragoͤdie. Sie ſind wohlberechnete Ruhepunkte in dem wirbeln —

den Tumulte der ſich ſelbſt uͤberſtuͤrzenden Leidenſchaften dieſes

Dramas . Daß ſie rein dichteriſch zu den ſchoͤnſten Teilen der

Tragoͤdie gehoͤren , iſt allgemein anerkannt .

Fuͤr die uͤbliche Weglaſſung der Sprungſcene pflegt man

geltend zu machen , ſie entgehe ſchwer der Gefahr , einen Seiter⸗

keitserfolg hervorzurufen . Wird die Scene , wie es ja auch der

Wortlaut der Dichtung nahelegt , in der Weiſe geſpielt ,

daß Gloſter auf der platten Erde ſtehend ſpringt , ſo mag die

Gefahr einer komiſchen Wirkung fuͤr einen Teil des Publikums

vielleicht ſchwer zu umgehen ſein .

Dieſe Gefahr duͤrfte aber vollkommen ausgeſchloſſen ſein ,

bei folgender Art der Anordnung : Eoͤgar fuͤhrt Gloſter auf

eine wirkliche kleine Anhoͤhe , die auf der einen Seite ſteil , einer

Klippe gleich , zur Buͤhne abfaͤllt . Sie iſt ungefaͤhr drei bis vier Suß

uͤber der Buͤhne erhoͤht . Von hier geſchieht der Sprung .

Gloſter ſpringt alſo nicht von der platten Erde , ſondern von

einer wirklichen Zöhe ; nur iſt dieſe ſo niedrig , daß Edgar mit

Sicherheit annehmen kann , der Vater werde keinen Schaden

nehmen . Abgeſehen davon , daß eine komiſche Wirkung bei

dieſer Art der Darſtellung mit ziemlicher Sicherheit vermieden

wird , erhaͤlt der ganze Vorgang auch groͤßere Wahrſcheinlichkeit .
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Wenn Gloſter einen Sprung von einer wirklichen Soͤhe tut ,

wird die Taͤuſchung , die ihn waͤhnen laͤßt, er ſei von der

Doverklippe herabgeſprungen , weit glaubhafter erſcheinen , alz

bei der andern Art der Darſtellung , die ein wunderbares Ein —

bildungsvermoͤgen bei dem alten Manne vorausſetzt 20).
Im uͤbrigen iſt es wuͤnſchenswert , daß der landſchaft —

liche Zintergrund dieſer Scene die wirkliche Doverklippe zeige,

mit Fernblick auf das Meer : die goͤhe, von der Gloſter ſpringt ,

muß gewiſſermaßen ein Abbild der Doverklippe im kleinen

ſein . Edgar nimmt die Farben zu ſeiner Schilderung dem Bildt

der Natur ab , das ihm vor Augen ſteht .

Die Scenenfolge des vierten Aktes waͤre demnach in fol—

gender Weiſe zu ordnen . Der Aufzug beginnt mit der Blen —

dungsſcene in Gloſters Schloß , fuͤr die das Zimmer der zweiten

Scene des erſten Aktes zu verwenden iſt . Als Einleitung dient

der Scene das kurze Geſpraͤch zwiſchen Cornwall und Edmund ,

das im Original die fuͤnfte Scene des dritten Aktes bildet ,

Die Blendung Gloſters geſchieht hinter der Scene ; die Er—

mordung des Dieners durch Regan faͤllt fort ; der Diener ent⸗

flieht , nachdem er Cornwall verwundet hat . Mit den Worten

„ Dies kommt zur Unzeit ; gib mir deinen Arm “ laͤßt ſich

Cornwall von RKegan fortfuͤhren , und der Schauplatz verwandelt

ſich fuͤr die zweite Scene des Aktes in die Landſchaft , wo Edgar

mit dem blinden Vater zuſammentrifft . Als dritte Scene folgen

die Auftritte in Albaniens Schloß ( IV, 2) , fuͤr die ein kurzes

Zimmer zu waͤhlen iſt , das der offenen Verwandlung in die

folgende Scene — Gegend bei Dover mit der Doverklippe —

keine Schwierigkeiten entgegenſtellt . Dieſe , die vierte Scene des

Aktes , wird eingeleitet durch das Geſpraͤch zwiſchen Cordelin

und dem Arzte ( IV , 4) . Es empfiehlt ſich , dieſe Scene fuͤr

die Auffuͤhrung beizubehalten und nicht die im Original voran⸗

gehende zwiſchen Kent und dem Ritter ( IV , 5) , da ſich das

Wiederauftreten Cordelias und ihre Suͤrſorge fuͤr den kranken

Vater , wie Bolin ſehr richtig bemerkt , viel lebendiger durch iht

eignes Erſcheinen exponiert , als durch die berichtenden Worte

des Ritters an Kent . Cordelia tritt in dieſer Scene nicht , wie
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es haͤufig geſchieht , mit großem kriegeriſchem Gefolge auf , ſondern

nur von dem Arzt und einigen wenigen Edelleuten begleitet .
Es wird angenommen , daß das franzoͤſiſche Cager ſich in der

Naͤhe befindet , und daß Cordelia dies mit wenigem Gefolge ver —

laſſen hat , um nach dem Vater , der in jener Gegend geſehen

wurde , Kundſchaft einzuziehen . Als Cordelia mit den Ihrigen

abgegangen iſt , kommen von der andern Seite Edgar und

Gloſter . Es folgt der Sprung von der Klippe , in der oben

angedeuteten Anordnung , mit den ſich daran anſchließenden

Learſcenen des Originals . Daran reiht ſich als fuͤnfte Scene

der Auftritt im Zelt , der den vierten Akt mit Lears Worten

ſchließt : „ Vergeßt , vergebt ; denn ich bin alt und kindiſch . “

Durch dieſe Anordnung wird der Akt ſceniſch etwas um⸗

ſtaͤndlicher als die uͤbrigen Akte , indem er einen viermaligen
Wechſel des Schauplatzes verlangt . Doch koͤnnen alle Ver —

wandlungen ohne Schwierigkeit bei offener Scene vollzogen
werden . Nur die zweite und vierte Scene machen tiefere

Buͤhne mit landſchaftlichem Zintergrund notwendig . In der

Jeltſcene iſt Lear zu Beginn durch einen Vorhang verdeckt , der

ſich erſt im Laufe der Scene luͤftet und den auf dem Lager
ruhenden Koͤnig zeigt . Dadurch kann die Buͤhne auch fuͤr dieſe

Scene bei offenem Vorhang verwandelt werden .

Die beiden erſten Scenen des fuͤnften Abtes werden auf

der Buͤhne ſehr vielfach geſtrichen und der Akt ſtatt deſſen un⸗

mittelbar mit der dritten Scene , alſo mit den Vorgaͤngen nach

Entſcheidung der Schlacht , eroͤffnet . Dieſe Anordnung iſt nicht

empfehlenswert . Die erſte Scene des fuͤnften Aktes iſt fuͤr die

Klarlegung des Doppelverhaͤltniſſes zwiſchen Edmund und den

beiden Schweſtern von großer Bedeutung und darf um ſo

weniger fehlen , als im vierten Akte ſchon das Geſpraͤch zwiſchen

Regan und Oswald , das den Zuſchauer uͤber Regans Verhaͤltnis

zu Edmund orientiert ( IV, 5) , dem Votſtift meiſtens geopfert
wird . Auf alle Faͤlle aber muß die erſte Scene des fuͤnften
Aktes durch eine Verwandlung von der folgenden , der großen

Schlußſcene des Stuͤckes , getrennt werden . Denn die eine Scene

ſpielt vor Beginn , die andre nach Beendigung der Schlacht .
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Werden beide Scenen auf demſelben Schauplatz in unmittel —

barer Solge geſpielt , ſo ſtellt dies unglaubliche Zumutungen an

die Phantaſie des Zuſchauers . Nur die Verwandlung vermag

die Illuſion zu wecken , daß bei Beginn der zweiten Scene ein

groͤßerer Feitraum verfloſſen iſt .

Dabei empfiehlt es ſich , als Schauplatz fuͤr die erſte Scene ,

ſtatt der uͤblichen offenen Gegend mit dem britiſchen Lager , das

Innere von Edmunds Zelt zu waͤhlen . Der kleine abgeſchloſſene
Kaum eines Feltes eignet ſich weit beſſer fuͤr den intimen

Charakter dieſer Scene , die nur wenige Perſonen erfordert , als

der große , offene Lagerraum , der im Zintergrund mit Kriegern ꝛc.

beſetzt iſt . Kegans vertrauliche , an Edmund gerichtete Fragen
und vor allem deſſen heikler Schlußmonolog verlieren auf dem

weiten Schauplatz des offenen Lagers Glaubhaftigkeit und

Stimmung , wogegen ſie ſich der engen Umrahmung des ge—

ſchloſſenen Zeltes vortrefflich einfuͤgen . Sodann bietet dieſe

Einrichtung den techniſchen Vorteil , daß die kurze Dekoration

der erſten Scene die Vorbereitung des tiefen und umſtaͤndlicheren

Buͤhnenbildes fuͤr die Schlußſcene moͤglich macht und eine raſche

offene Verwandlung in die letzte Dekoration geſtattet 2) .

Die Schlußſcene ſelbſt beginnt mit dem letzten Teil des

kleinen Auftritts zwiſchen Edgar und Gloſter ( V, 2) , deſſen

Beibehaltung ſchon deshalb wuͤnſchenswert iſt , weil der Zoͤrer

durch Edgars Worte uͤber den Stand der Schlacht unterrichtet

und auf ihren Ausgang vorbereitet wird . Dann folgt die große

Schlußſcene des Stuͤckes mit den uͤblichen Kuͤrzungen . Dabei

iſt daran zu erinnern , daß das wundervolle einleitende Geſpraͤch
zwiſchen Lear und Cordelia vor ihrer Abfuͤhrung zum Kerker ,

das in ſaͤmtlichen Buchbearbeitungen mit vollem Recht beibe⸗

halten iſt , trotzdem bei ſehr vielen Auffuͤhrungen dem Botſtift

zum Opfer faͤllt. Damit geſchieht der Dichtung ſchweres Unrecht ,

gegen das energiſcher Proteſt am Platze iſt . Man kann nichts

Verkehrteres tun , als in dieſer Tragoͤdie des Schreckens gerade
die ruͤhrenden Momente zu tilgen . Auch Edgars Erzaͤhlung
vom Tode Gloſters , der unentbehrliche , verſoͤhnende Schluß⸗

akkord der Gloſtertragoͤdie iſt , entgegen der beſtehenden
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Uebung , beizubehalten . Was den Schluß betrifft , ſo iſt der

durch Virtuoſen - Einrichtungen vielfach verbreitete Brauch zu

bekoͤmpfen , das Drama mit den letzten Worten des ſterben —

den LCear zu ſchließen . Auch hier ſind nach den vorangegangenen
Wirren und Greueln die verſoͤhnenden und klaͤrenden Toöne ,

wie ſie namentlich aus Albaniens letzten Worten erklingen , ein⸗

erquickende Wohltat und ein aͤſthetiſches Beduͤrfnis fuͤr jeden ,

der in der Tragoͤdie etwas mehr ſieht als die Folie fuͤr die

Leiſtung eines paradierenden Learſpielers . Nachdem die Ver —

treter der alten Generation dahingeſunken ſind , muß ſich dem

zuſchauer in Albaniens Worten der ahnungsvolle Blick in eine

troſtreichere 5ukunft , getragen durch die Vertreter der juͤngeren
Generation , Edgar und Albanien , erſchließen .

Noch iſt notwendig , von dem dritten Akte ruͤckwaͤrts

greifend , auch der beiden erſten Akte mit einigen Worten zu

gedenken .
Die Art ihrer ſceniſchen Anordnung auf unſern Buͤhnen

zeigt im allgemeinen ziemliche Uebereinſtimmung . Nur daruͤber

gehen die Meinungen auseinander , an welche Stelle der erſte

Akteinſchnitt am beſten zu legen ſei . Waͤhrend Schreyvogel
und die unter Eduard Devrient zu Karlsruhe geſpielte Ein —

richtung an der Akteinteilung der Folio - Ausgabe feſthalten ,

neigen die meiſten Bearbeiter , Oechelhaͤuſer , Otto Devrient ,

Poſſart , Koͤchy , Bolin , der Anſicht zu , daß der erſte Akt mit

der Edmundſcene zu ſchließen und die Vorgaͤnge auf Albaniens

Schloß in den zweiten Akt zu ziehen ſeien . Dieſe Einteilung
iſt im Intereſſe der Oekonomie der Handlung inſofern vorzu —

ziehen , als der erſte Akt dann nichts weiter als die abgeſchloſſene
Expoſition enthaͤlt , wogegen der zweite Akt die ganze Steige —

rung bis zu dem Soͤhepunkte des dritten Aktes umfaßt . Der

Jeitraum , der zwiſchen Cears Thronentſagung und ſeinem Zu —

ſammenſtoß mit Goneril gedacht iſt , ſpricht dafuͤr , den Aktein⸗

ſchnitt an dieſe Stelle zu legen .

Dagegen laͤßt ſich mit Recht geltend machen , daß der

zweite Akt gegenuͤber dem erſten durch die Verlegung des Akt —

ſchluſſes eine unverhaͤltnismaͤßige , beinahe betaͤubende Ueberfuͤlle
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von Zandlung erhaͤlt . In der Verſtoßung des Koͤnigs durch

Kegan iſt Lears Charakterentwicklung bereits in ein weſentlich

veraͤndertes Stadium getreten , gegenuͤber ſeiner Entzweiung mit

Goneril . Faßt man die pſychologiſche Entwicklung Lears in

den erſten drei Akten ins Auge , ſo ergibt ſich fuͤr die richtige

Steigerung am beſten die folgende Verteilung der Vorgaͤnge—
J. Akt — Thronentſagung und Verſtoßung durch SGoneril .

II . Akt — Verſtoßung durch Regan . III . Akt — Ausbruch

des Wahnſinns auf der geide . Die Vorgaͤnge auf Albaniens

Schloß ſind ſo bedeutender und eindrucksvoller Art , daß ein

Akteinſchnitt nach dieſen Scenen mehr am Platze iſt , als die ſo⸗

fortige Anreihung der Auftritte in Gloſters Schloß . Daß ſchon der

erſte Akt mit ſo wuchtigen Ereigniſſen wie der Entzweiung

zwiſchen dem Koͤnig und Goneril einſetzt , entſpricht dem ganzen

Charakter der handlungsreichen und ſich in Greueln uͤber—

ſtuͤrzenden Tragoͤdie . Zudem iſt es wuͤnſchenswert , daß ſaͤmt—

liche Akte , wie es in der hier vorgeſchlagenen Einrichtung der

Fall iſt , mit den bedeutenderen und eindrucksvolleren Vorgaͤngen
der Learhandlung ſchließen . Der zeitliche Zwiſchenraum , det

die Thronentſagung und die Auftritte auf Albaniens Schloß

trennt , kommt dem Zuſchauer ſchon durch die dazwiſchenliegende

Gloſterſcene ʒum Bewußtſein .

Endlich ſpricht noch ein buͤhnentechniſcher Grund , der

allerdings nicht ausſchlaggebend iſt , fuͤr die Akteinteilung der

Folio . Die beiden offenen Verwandlungen des erſten Aktes

laſſen ſich , bei Anwendung kurzer Buͤhne fuͤr die in der Mitte

liegende Gloſterſcene , ohne jede Muͤhe vollziehen . Werden im

zweiten Akt dagegen die in einer Halle von Albaniens Schloß

und die im Vorhof von Gloſters Palaſt ſpielenden Scenen un—

mittelbar neben einander geruͤckt , ſo wird die offene Verwandlung

an dieſer Stelle erſchwert . Denn beide Scenen erfordern tiefe

Buͤhne mit umſtaͤndlichem ſceniſchem Aufbau .

Unabhaͤngig von der Alkteinteilung iſt die andre und

minder wichtige Frage , ob die von Oechelhaͤuſer , Poſſart ,

Köchy und Bolin eingefuͤhrte Aenderung zu billigen iſt , der⸗

zufolge Edgars Vertreibung durch Edmund und deſſen Be —
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lohnung durch den irregeleiteten Vater ( II , 1 ) gleich mit dem

Schluſſe der erſten Gloſterſcene (I, ) verbunden wird . Dieſe

Anordnung iſt inſofern allerdings empfehlenswert , als die Vor⸗

gaͤnge dadurch mehr konzentriert werden und Edgars sSlucht durch

den unmittelbaren Anſchluß an die erſte Unterredung zwiſchen

Edmund und Gloſter auf der Buͤhne klarer und wirkungsvoller

zur Anſchauung kommt , als durch die Trennung , wie das Origi⸗

nal ſie zeigt . Dagegen erhaͤlt die Ausfuͤhrung der Edmundſchen

Intrige auf dem Schauplatz des Schloßhofes und im Halb⸗

dunkel der einbrechenden Nacht mehr Wahrſcheinlichkeit , als

wenn ſie in das Zimmer des erſten Aktes verlegt wird . Ent⸗

ſcheidet man ſich fuͤr die Zuſammenlegung , ſo ſchließt man die

Gloſterſcene am beſten wie Poſſart , der Edmunds Monolog

„ Ein glaͤubiger Vater und ein edler Bruder “ an das Ende

dieſer Scene ruͤckt .

Die Weglaſſung der die Tragoͤdie einleitenden Scene

zwiſchen Kent , Gloſter und Edmund , die Boͤchy befuͤrwortet ,

iſt ſelbſtverſtaͤndlich zuruͤckzuweiſen ; desgleichen die ſeltſame Um—⸗

arbeitung , die Bolin mit dieſem Auftritt vornimmt , in der Abſicht ,

dadurch ſchon hier das Liebesverhaͤltnis zwiſchen Edmund und

den beiden Schweſtern vorzubereiten . Derartige Eingriffe uͤber —

ſchreiten die Befugniſſe des Bearbeiters . Auch die von einer

aͤhnlichen Tendenz geleiteten Einſchaltungen Koͤchys im zweiten

Akte ſind aus dieſem Grunde abzulehnen . Es iſt beßzeichnend

fuͤr dieſe Tragoͤdie der zuͤgelloſen und ungebaͤndigten , von keiner

Sitte gehemmten Selbſtſucht , daß das Verhaͤltnis Edmunds zu

den beiden Schweſtern im vierten Akte mit einem male als

fertige Tatſache auftaucht . Zudem iſt es in die Zaͤnde der Dar⸗

ſteller gegeben , durch ſtummes Spiel — beſonders im zweiten

Akte , bei der Begegnung Edmunds mit den Frauen — die Ent⸗

wicklung der ſpaͤtern Beziehungen einigermaßen vorzubereiten .

Suͤr den zweiten Akt iſt es ſeit den Zeiten Schroͤders und

Schreyvogels bis auf die Gegenwart herab Uebung geblieben ,
die vor Gloſters Schloß ſpielenden Scenen ( I , 4, 2 und J ) in

unmittelbarer Folge aneinander zu reihen und Edgars Mono⸗

log (II , 5) , der den im Originale zwiſchen der zweiten und
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vierten Scene gedachten zeitlichen Zwiſchenraum uͤberbruͤckt, ay

den Anfang des dritten Aktes auf die Heide zu verlegen . Gegen
dieſe Anordnung iſt inſofern nichts einzuwenden , als es fuͤt

die dem greiſen Koͤnig durch Cornwall zugefuͤgte Beleidigung
ziemlich gleichguͤltig iſt , ob Kent einen ganzen Tag oder bloß ein

Stunde im Block ſitzt . Von dieſem Standpunkt aus kam

Lears Auftritt ( I , 4 ) unmittelbar an Kents Monolog im

Block angeſchloſſen werden . Dagegen wird die eigentuͤmlicht

Chronologie des Originals durch dieſe Zuſammenlegung ver—

wiſcht . Die erſt am naͤchſtfolgenden Nachmittag ſpielenden
Scenen , wo Lear bei Kegan eintrifft , muͤſſen bei der uͤblichen

Anordnung , gleich den unmittelbar vorangehenden Scenen ( I

1 und 2) , in der Wacht ſpielen . Abgeſehen von den Unge —
reimtheiten und Unwahrſcheinlichkeiten , die ſich hieraus fuͤr dit

Situationen ergeben , wird der beſondere Stimmungsreiz dieſer

Scenen , waͤhrend deren der Nachmittag ſich zum Abend neigt
und gleichzeitig mit dem allmaͤhlichen Wahen des Unwettets

das Dunkel der Nacht hereinzubrechen beginnt , bedeutend ab—

geſchwaͤcht . Aus dieſem Grunde waͤre es zu wuͤnſchen , daß

die beiden Scenengruppen wie im Originale getrennt blieben . Det

dazwiſchen liegende Monolog Edgars , der den zeitlichen

ZSwiſchenraum am beſten zum Ausdruck bringt , kann vot

einem einfachen landſchaftlichen Proſpekt in kuͤrzeſter Buͤhnen —

tiefe geſpielt werden , ſodaß die Dekoration des Schloßhofes
mit dem gefeſſelten Kent dahinter unveraͤndert bleibt .

Fuͤr den Schluß dieſes Aktes iſt endlich noch hervorzu —

heben , daß der leider noch heute meiſtens uͤbliche Brauch , mit

Lears letzten Worten „ O Narr , ich werde raſend ! “ zu ſchließen ,
—ein Brauch , der nur dem egoiſtiſchen Wunſche des Leardar

ſtellers nach einem wirkungsvollen Abgang , nicht aber dem

Intereſſe der Dichtung dient — auf den beſſern Buͤhnen endguͤltig
aufgegeben werden ſollte . Nicht nur Oechelhaͤuſer , auch Maͤnmet

der Buͤhnenpraxis , wie Schreyvogel und Devrient , haben die

nachfolgende kleine Scene mit vollem Rechte beibehalten . 30.

man nicht bloß die einſeitige Zerausarbeitung der Zauptroll
im Auge , ſondern die Geſamtgruppe der ihn umgebenden Per—

ſon
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ſonen , ſo muß man in dieſer Schlußſcene , wo ſich die gefuͤhls —

rohe Selbſtſucht der Toͤchter in ihrer ganzen Nacktheit enthuͤllt ,

den eigentlichen Zoͤhe- und Gipfelpunkt des zweiten Aktes er —

kennen . Auch ſchwaͤcht die Scene die Wirkung des Vorange —

gangenen keineswegs ab , gibt dem zweiten Akte vielmehr einen

höchſt eigenartigen , grauſig - ſtimmungsvollen Abſchluß . Nur

muß die Kegie den Auftritt in wirkſamer Weiſe unterſtuͤtzen :

durch das allmaͤhliche HBerannahen des Gewitters , das gleich —⸗

zeitig mit der beginnenden Daͤmmerung ſeine erſten Vorboten

entſendet . Schon waͤhrend der letzten Kede Cears wird ganz

in der Ferne das dumpfe Kollen des Gewitters hoͤrbar . Dies

wiederholt ſich nach Lears letzten Worten , waͤhrend er mit dem

Narren von der Buͤhne ſtuͤrzt . Waͤhrend des folgenden kommt

das Gewitter naͤher , die Dunkelheit nimmt zu . Bei Cornwalls

Schlußrede ſetzt abermals ein dumpf verhallender Donner ein ;

zu gleicher Zeit werden die unheimlichen Toͤne des nahenden

Sturmes vernehmbar .

Kilian , Dramaturgiſche Blaͤtter
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